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BEWEGUNG UND SPORT

Die «Bewegte Schule» — Bewegung als Beitrag zur Gesundheitsvorsorge im Lebensraum Schule, Teil 1

JEDES DRITTE SCHULKIND LEIDET

Von Urs Illi, Schweizerischer Verband fiir Sport in der Schule

rr. Die Schule wird zurzeit von einem Reformschub auf allen
Stufen gepragt mit dem Ziel, die Qualitat der Schule zu konsolidieren und
wenn moglich noch zu steigern. Auch dem Schulsport muss im Gesamtzu-
sammenhang ein hoher Stellenwert beigemessen werden. Durch sportbezo-
gene Tatigkeiten werden bereits jungen Menschen die Gelegenheiten vermit-
telt, sich mit sich selber und mit der Natur intensiv auseinanderzusetzen, was
mit dazu beitragt, dass eine positive Beziehung zum eigenen Korper aufge-
baut werden kann. Mit Sporttreiben die Lebensfreude steigern zu kdnnen,
muss fiir die Turnunterricht erteilenden Lehrkrédfte eine wesentliche Motiva-
tion sein. Der Sportunterricht soll allerdings nicht mit Zielen tiberladen wer-
den, die auch in anderen Erziehungssegmenten wahrgenommen werden kon-
nen und missen. Die Turnen und Sport unterrichtenden Lehrkrafte sollen sich
wieder vermehrt auf das Wesentliche ihres Faches besinnen, denn das Zen-
trale liegt in der Funktion der Bewegung, des Spielens, der Erziehung und der
sportlichen Betatigung schlechthin. Junge Menschen missen in umfassender
Art und Weise dazu befahigt werden, in ihrer Lebensgestaltung Sinn stiften
zu konnen. Lebensbejahung ist eine entscheidende Voraussetzung, um seine
Lebensaufgabe im Beruf und anderswo selbstbewusst, selbstandig und in
sozialethischer Verantwortung erfiillen zu kénnen. Dazu kann ein mit eige-

nem Vorbild erteilter Unterricht einiges beitragen.

Bereits im Jahre 1777 verordnete Kai-
serin Maria Theresia der Jugend per
Gesetz eine tdgliche Spielstunde. Jahre
spater propagierte der Leipziger Arzt
und Namenspatron aller Kleingartner,
Daniel Gottlob Moritz Schreber, eine
«Zimmergymnastik fur Schulen». An
Versuchen, die Schule in Bewegung zu
bringen, hat es seither nicht gefehlt.
Doch wie es scheint, leiden Schule und
Schiler mehr denn je unter Bewe-
gungsmangel. «Wissen erwerben heisst
bei uns Sitzen», stellte der Heidelberger
Sportpadagoge Prof. Gerhard Treutlin
an einer Fortbildungstagung mit Exper-
ten aus Schulen, Hochschulen, Schul-
verwaltungen und Verbanden in Heidel-
berg fest. Urs llli: «Wir sitzen zu viel, zu
lang, zu monoton, zu passiv.» Doch die
Griinde daftr, dass «bewegte» Unter-
richtsmodelle bei der Ubertragung in
den  breiteren Schulalltag  bisher
scheiterten, sind offenbar vielschichtig:
Bedenken von Eltern, die einen vorder-
grindigen Leistungsbezug erwarten,
spielen nach Expertenmeinung eine
ebenso wichtige Rolle wie zum Behar-
ren neigende Rektoren und Schulver-
waltungen. Aber auch Sportlehrer sind,

nach allem, was man in Heidelberg
horte, noch nicht allzu begeistert von
einer breiteren Verankerung des «Prin-
zips Bewegung» im gesamten Unter-
richt. Viele Fachlehrer haben beim
Thema Koérper und Bewegung tiefsit-
zende Hemmungen, nicht selten auf-
grund eigener leidvoller Erfahrungen im
Schulsport. Fr Lehrer und Lehreinnen
gilt es, neue, bewegte und wechselnde
Arbeitshaltungen «nicht nur zu tolerie-
ren, sondern konsequent herauszufor-
dern», wie llli in Heidelberg betonte.

Urs lli schreibt im nachfolgenden
Beitrag Uber das internationale Projekt
«Bewegte Schule — Bewegtes Leben»,
die Bedeutung und Funktion der Bewe-
gung als Beitrag zu einer ganzheitlichen
Gesundheitsausbildung im Lebensraum
Schule. (Wir bringen den Beitrag in
zwei Teilen.)

Eine alarmierende
Situation
Die Haufigkeit tiefsitzender Wirbelsau-

lenbeschwerden ist schon in der Schule
erschreckend hoch. Nach einer neueren

AN RUCKENBESCHWERDEN

epidemiologischen Studie, an 1700
Schulkindern leiden von den 10- bis
13jahrigen schon ein Drittel und ab
dem 13. Lebensjahr die Halfte aller
Schulerinnen und Schler gelegentlich
oder schon chronisch an Rickenbe-
schwerden (Balagué, 1988). Die zum
Teil noch alarmierenderen Situationen
im benachbarten Ausland (D/A/NL/B)
bestatigen diese Studie. Die Haufigkeit
von Haltungsschéden betrug vor dem
Krieg um 20 Prozent, heute aber schon
etwa 35 bis 40 Prozent, stellte der deut-
sche Orthopdde K.-H. Berquet 1988
fest: «Wenn eine Schddigung einen
derartigen Umfang angenommen hat,
ist Vorsorge dringend geboten.»

Mogliche Ursachen

Die Ursachen flr diese Tendenzen sind
in der wissenschaftlichen Diskussion
kontrovers und entsprechende Begriin-
dungen nicht klar zu leisten. Einige Fak-
ten sind aber untrigliche Zeichen fir
mindestens einen unheilvollen  Ur-
sprung unserer gesundheitlichen Be-
schwerden. Nach neuesten Erhebungen
Ende der achtziger Jahre ist die Zahl der
Menschen, die einer sitzenden Tatigkeit
nachgehen, bis auf zwei Drittel aller
Erwerbstdtigen angestiegen. Die Arbeit
am Bildschirm, aber auch am Fliessband
bedingt oft Uber ldngere Zeit eine mo-
notone, statische Haltung. Dies fihrt
nicht nur zu den seit Jahrzehnten be-
kannten Kreuzschmerzen, sondern ver-
mehrt auch zu Beschwerden im Nacken
und Hinterhauptbereich. Sie entstehen
durch Zwangshaltungen, aber auch
durch den Leistungsdruck, den uns
Technik und Arbeitsabldufe aufzwin-
gen. Sitzschdden gewinnen deshalb in
der Krankenstatistik zunehmend an
Bedeutung, da sie auch riesige Sum-
men unseres staatlichen Gesundheits-
wesens verschlingen (H. Schoberth,
1989).

Die Ursachen dieses gesellschaftspo-
litischen Problems sind in unserer Wohl-
stands- und Sitzgesellschaft aber viel
zentraler angelegt:

«Sie liegen einem Natur entfremde-
ten, kérper- und auch sinnenfeindli-
chen, von Wohlstand und Bequemlich-
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6 VERHALTENS- UND VERHALTNISORIEN-
TIERTE THESEN ZUR BEWEGTEN SCHULE

1. Sinnesaktives Lernen und Lehren -
Bewegende Unterrichts- bzw. Lernrdume

In das kognitive Lernen integrierte mdssige Bewegung aktiviert zusatzliche
Hirnareale. Regelmassige Bewegung erhoht durch die vermehrte Blutzufuhr
den Blutdruck im Hirn und steigert die geistige Leistungsfahigkeit bzw. die
Konzentrationsdauer. Zudem wird das handelnd Erlernte ganzheitlich abge-
speichert und Uberdauernd verflgbar. Anregende Unterrichtsraume steigern
den Antrieb zum Lernen.

2. Bewegtes Sitz- und Arbeitsverhalten —
Bewegliche Mobel und Arbeitsplatze

Regelmadssig, alle 20 Minuten wechselnde Arbeitshaltungen und/oder ins sit-
zende Arbeiten integrierte Entlastungshaltungen und Entlastungsbewegun-
gen vermindern physische Beschwerden. Bewegliche, labilisierte Sitzflachen
bzw. ergometrisch anpassbare, flexibel einstellbare Stiihle und Tische erhéhen
die Konzentrations- und Leistungsfahigkeit. Sie gewdhrleisten den ungehin-
derten Energiefluss, sichern das Wohlbefinden und schiitzen vor dem Verlust
des Korpergefihls.

3. Regelmassiger Spannungsausgleich —
Wirksame Entlastungs- und Entspannungsnischen

Regelmadssige Belastungs- und Entlastungswechsel, aktive Rhythmisierung von
Anspannung und Entspannung im Lernen sowie selbstkontrolliertes Stressma-
nagement tragen zu einer harmonisch geistigen, psychischen und korperli-
chen Entwicklung bei. Geeignete Entspannungsnischen unterstitzen das psy-
cho-physische Wohlbefinden.

4. Bewegtes Pausenverhalten —
Bewegungsfreundliche Hausflure und Pausenhofe

Regelmdssige bewegungsaktive Pausen erhéhen die psycho-physische Rege-
neration und bieten die Erholung vom durchrationalisierten Schulalltag. Sie
erweitern die elementaren Sinneserfahrungen, vermindern die Gewalt bzw.
den Gewaltkonsum und starken die psycho-sozialen Ressourcen. Schuleraktiv
gestaltete Pausenhdfe schaffen personliche Betroffenheit und erhohen die
Mitverantwortung.

5. Wahrnehmungsfoérdernde Bewegungs- und Sporterziehung —
Minimalforderungen fiir den Bewegungs- und Sportunterricht

Je fruher vielfaltige Wahrnehmungserfahrungen tber Bewegung und Sport
ermdglicht werden, um so besser entwickelt sich das Kérperschema und das
Kérperbild. Eine sportliche Handlungsfahigkeit sensibilisiert eine differenzierte,
korpergerechte Haltung, Bewegung und Sportfertigkeit und tragt tber die
verbesserte Koordinationsfahigkeit auch zur Unfallverminderung bei. Einem
lebenslangen, Uberdauernden Bedrfnis fir ein Bewegtes Leben liegen auch
ausreichende Bildungsangebote in Selbst-, Material- und Sozialerfahrungen
Uber eine sinnorientierte Sporterziehung in der Schule zugrunde.

6. Gesundheitsbewusstes Alltagsverhalten —
Gesundheitsforderliche Alltagsverhéltnisse

Regelmadssige, moglichst tdgliche, madssig intensive korperliche Aktivitat,
Bewegung und/oder Sport von mind. 30 Minuten Dauer (in jeglichen, im All-
tag integrierten Bewegungseinheiten von mind. 5 Minuten Dauer absolvier-
bar) kann vielfaltige praventive Effekte erzielen. Entscheidend ist der durch die
Muskelarbeit erzeugte zusatzliche Energieverbrauch von mind. 200 kcal pro
Tag. Bewegungsfreundlich gestaltete Wohnraume und wohnungsnahe
Aktionsraume steigern den Bewegungsantrieb.

Abb. 1: Mogliche Aspekte zur Bedeutung der Bewegung.

—_—

keit gekennzeichneten — und damit
bewegungsarmen Lebensverhalten
zugrunde» (Urs Illi, 1991).

Der menschliche Organismus ist
eigentlich auf Bewegung angewiesen —
Bewegung ist Leben — Leben ist Bewe-
gung! (s. Abb. 1). Wieviel Bewegung
jedoch der einzelne Mensch fiir sein
Leben aus innerem Antrieb heraus ent-
wickelt und welchen Haltungstyp er
verkorpert, ist mehrheitlich in seinem
Erbgut verankert. Die Qualitat dieser
Auspragung wird aber von unseren
Lebensbildern in der Familie und vom
einzelnen selbst, von seiner Einstellung
und seinem Lebensverhalten mitbe-
stimmt. Unsere heutige, bewegungs-
feindliche Umwelt und unser entspre-
chendes Freizeitverhalten, mit stunden-
langem Fernsehkonsum und der falsch
gelebten passiven Mobilitdt in der Frei-
zeit, tragen zu diesem Krankheitsbild
wesentlich bei.

Aber auch die Schule und ihr Umfeld
tragen hier eine grosse Mitverantwor-
tung: «Das Ublicherweise in der Schule
geforderte ruhige Sitzen, als Ausdruck
von Aufmerksamkeit und geistiger Kon-
zentration, kommt als Mitursache in
Betracht. Durch einseitig geistige An-
forderungen im Schulunterricht entste-
hen ungunstige psychophysische Bela-
stungen des wachsenden Organismus
von Kindern und Jugendlichen. Dabei
spielt die Dauer des Sitzens im Sinne
der monotonen Dauerbelastung fur die
Ruckenbeschwerden eine wichtige Rol-
le. Es gibt gentigend Statistiken, die zei-
gen, dass haufig von Jugendlichen aus
diesem Grunde Arzte aufgesucht und
Schmerzmittel eingenommen werden»
(E. Senn, 1991). «Die erforderliche
Lernzeit am Schultisch — meist in un-
physiologischer Haltung — ist Ursache
fur einen schwerwiegenden Haltungs-
verfall» (H. Junghans, 1986).

Solche Beschwerden verleiten dann
nicht selten zur weiteren Reduktion der
allgemeinen Korperaktivitat. Dazu sind
auch die zu kleinen, Lernfabriken dar-
stellenden Schulzimmer, mit oft kaum
ergonomischen Kriterien gentigenden
Schulzimmereinrichtungen bzw. Mobili-
arausristungen, Ursache von korperli-
chen Beschwerden. Falsch konzipierte
Stuhle und Tische provozieren eine sta-
tisch belastende Passivitat und verleiten
zu schlechten Sitzgewohnheiten, die
nicht nur den Korper schadigen, son-
dern auf Dauer auch die Koérperwahr-
nehmung beeintrachtigen.

Wer schreibt uns eigentlich vor, dass
wir in der Schule nur sitzend lernen soll-
ten — also den Lerngegenstand, wie
Rechnen, Schreiben, Zeichnen, Lesen,
Vortragen u. d. nur in statisch-passiver,
monotoner und damit stark belastender



Sitzhaltung konzentriert und effizient
aneignen, verarbeiten und umsetzen
konnen?

Meines Wissens gibt es keine einzige
wissenschaftliche Untersuchung, die
beweist, dass Lernen nur im Sitzen effi-
zient und wirksam sein soll. Das Gegen-
teil wird aber von der Natur gefordert
und ist uns schon seit dem Altertum
bekannt. Klassisches Vorbild sind uns
die Peripatetiker, die Schiler von Ari-
stoteles, die vor mehr als 2000 Jahren
in Wandelhallen und Promenaden (Peri-
patos) im Freien und im Gehen unter-
richtet wurden und damit die geistige
Arbeit durch die korperliche Bewegung
unterstitzten. Friher hat der Mensch
sein Wissen und Koénnen bewegt und
damit mit allen seinen Sinnen angeeig-
net. Je starker unser verfligbares Wis-
sen und Koénnen sich vermehrt hat und
in Bewegung geraten ist, um so mehr
ist aber auch unser Lernen und unsere
Arbeit von Bewegungsarmut gepragt.
Heute sitzen wir stundenlang zur Auf-
nahme und Verarbeitung von Wissen
und arbeiten einseitig und kopflastig.
Dabei verlieren wir jeglichen ganzheitli-
chen Zugang zum Lerngegenstand
oder die sinnliche Beziehung zur Arbeit.
Ohne diese greifbaren Beziehungen
verstehen und begreifen wir aber kaum
noch wirklichkeitsnahe Lebenszusam-
menhange bzw. ordnen diesen leere
Begriffe zu. Mit diesem eher aussenge-
steuerten Aneignen verlieren wir auch
die innere Beziehung zum eigenen Kor-
per und damit zu unserer Befindlichkeit.

Sitzen ist doch keine Haltung, die dem
Lernprozess forderlich ist — es ist aber
mitverantwortlich am Verlust des Kor-
pergefihls.

Der heutigen Arbeits- und Lernhaltung
im Sitzen, einem gesundheitspolitisch
nicht mehr verantwortbaren Zustand
bzw. einer fatalen Entwicklung unseres
Lebensverhaltens ist durch konkrete
Mittel und Massnahmen schon in der
Schule zu begegnen. Aber — «da Hal-
tung und Bewegung beim Menschen,
in spezifischem Verhalten auch im Sit-
zen zum Ausdruck gebracht, seit der
frihesten Kindheit erlernte Fahigkeiten
sind, erhebt sich der Verdacht, dass wir
mit unseren praventiven Programmen
in unserer Gesellschaft zu spat einset-
zen. Um so mehr auch erworbenes
Erwachsenenverhalten schwer umpro-
grammierbar erscheint, mussen wir mit
der Gesundheitsbildung bzw. Haltungs-
schulung in der Schule —wenn nicht gar
im Kindergarten — beginnen» (B. Ba-
viera 1992).

Ein gesundes Arbeits- und Lernverhal-
ten bzw. das aktiv dynamische Sitzen
muss aber gelernt sein!
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Im Spannungsfeld von Verhaltens- und
Verhaltnispravention

Ein bewegungs- bzw. gesundheitsbewusstes Verhalten in der Schule und im All-
tag baut nicht allein auf padagogischen Bemuhungen der Lehrer- und Eltern-
schaft auf. So verkérpern in einer Bewegten Schule nicht nur bewegte Men-
schen entsprechende Haltungen, Einstellungen und Verhaltensweisen. Sondern
auch ihre Lebensraume und die mit ihnen in Verbindung stehenden Verhaltnis-
se und Einrichtungen widerspiegeln den lebendigen Geist von aktiv-bewegten
Menschen.

Nebst vorbildhaftem Verhalten der Lehrerschaft sind stets auch dussere Kriterien
bzw. Rahmenbedingungen bei der Umsetzung der Bewegten Schule mitent-
scheidend. So kénnen u.a. finanzpolitische Schwierigkeiten oder ein bewe-
gungsfeindlich gestaltetes Umfeld im Eltemhaus sich ungtnstig auf Bewusst-
heitsprozesse bzw. auf die gewdlnschten Verhaltensanderungen auswirken.
Meist kann nur das gleichzeitige Wirksamwerden von verhaltens- und verhaltni-
spraventiven Massnahmen, in einem von Lehrenden und Lernenden gemeinsam
und dynamisch gestalteten Spannungsfeld, zur optimalen Steigerung von Lei-
stungsfahigkeit und Wohlbefinden sowie zur individuellen Forderung von
Gesundheit und Lebensqualitat beitragen. Gesichert ist heute aber die Erkennt-
nis: Je friher eine Bewegte Schule Schulkinder betroffen machen kann, umso
grosser ist die Chance zur Entwicklung ihrer Selbstverantwortung und damit zur
gewdlnschten Veranderung der Lebenseinstellung in unserer Gesellschaft.

Per: hkeit des
Lehrenden -

Sein Vorbild und
Menschenbild

Finanzpolitische
Bedingungen -
Ausgestaltung der

Lebensriaume Elternhaus

Verhiilt-
nisse

Das Projekt wird von den Firmen VISTA WELLNESS AG, Lyss, und STOKKE AG, Othmarsingen, finan-
ziell unterstutzt.

Gesundheitsbewusste
Perspektiven haben sich nur
langsam profiliert

Noch bis ins friihe 19. Jahrhundert war
in der Schulpadagogik und Schulorga-
nisation das Sitzen eine Disziplinie-
rungsmassnahme, in der eine Kontrolle
Uber den Kérper und das Lernverhalten
der Schuler angestrebt und gleichzeitig
die Gefligigkeit von Kollektiven gefor-

dert wurde. Ziel jeder Erziehung war
insbesondere eine «aufrechte Haltung»,
die mit entsprechendem Mobiliar gera-
dezu erzwungen wurde.

Schon 1829 finden wir in den Schrif-
ten des Berner P. H. Clias oder des Base-
lers R. Hanhart Hinweise auf das Pro-
blem des Verfalls der Koérperhaltung
von Schulkindern. Als Ursache kritisie-
ren beide eine mangelhafte korperliche
Betatigung durch zu frihe Einschulung,



den Zwang zum Sitzen sowie unzweck-
madssige Einrichtung und Konstruktion
der Tische und Bénke. Sie fordern eine
harmonischere Entwicklung geistiger
und korperlicher Krafte im Unterricht
und zusatzlich vermehrte Abwechslung
im Sitzen und Stehen zum Lernen.
Gleichsam als rhythmisches Prinzip im
Unterrichten werden Unterrichtspausen
mit Spaziergangen und Spielen im
Freien regelmdssig eingeplant.

Aber erst unter dem Einfluss der
Reformpadagogik verdndert sich das
immer noch starre System des Mobiliars.
Die italienische Padagogin und Arztin M.
Montessori dussert sich dazu 1911 mit
einer scharfen Kritik an der «Sklaven-
bank». «Die Sklaverei ist das einzige lei-
tende Prinzip der ganzen Padagogik. Die
Schulbank wird nun gar zum Symbol
dieser veralteten Pdadagogik. Das ratio-
nellste Mittel zur Bekampfung der Hal-
tungsschaden der Schiler ware offen-
sichtlich, ihre Arbeit zu andern, so dass
sie nicht mehr gezwungen waren, meh-
rere Stunden am Tag in einer schadli-
chen Haltung zu bleiben» (aus F. Kost,
1985). Aufgrund des Einflusses dieser
veranderten Erziehungsansichten
beschloss der Lehrerkonvent der Stadt
ZUrich 1930 eine neue freie Bestuhlung
mit Zweiertischen und Einzelstiihlen ein-
zuftihren. Noch heute ist diese Art der
Mobiliareinrichtung fast tberall in den
Schweizer Schulen richtungsweisend.
Obschon meist héhenverstellbar konzi-
piert, werden aber kaum individuelle
Einstellungen an Stuhl und Tisch vorge-
nommen. Die gesundheitliche Perspekti-
ve in der Padagogik bleibt somit weiter-
hin auf der Strecke.

e e e
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Belastungen auf den
menschlichen Organismus im
Lebensraum Schule

These:

Die Belastung (s. Abb. 2) auf den Orga-
nismus des jungen Menschen im Le-
bensraum Schule ist heute gesundheits-
schédigend und in Hinsicht auf die alar-
mierende finanzielle Situation im Krank-
heitswesen unseres Landes bzw. aus
der Gesundheitsvorsorge in unserer
Gesellschaft geradezu unverantwort-
lich!

1. Offentliche Schule als
Lernfabrik und Sitzschule

Die offentlichen Schulen vermégen oft
im Gegensatz zu Privatschulen der
ganzheitlichen Menschenbildung nicht
gerecht zu werden. Einseitig auf Lern-
effizienz des Kollektivs ausgerichtete
Strukturen verhindern ein harmoni-
sches Wachstum und ein anregendes
Lernklima in einem qualitativ gestalte-
ten Lebensraum.

2. Statische Lehr- und Lern-
formen ohne Handlungs-
bezug

Die neuen Lehrmethoden haben noch
nicht in allen Schultypen ihren Einzug
gefunden. Noch allzu haufig sind Fron-
talunterricht mit einseitiger Aktivierung
der Fernsinne die Vermittlungsform, die
auch den unterschiedlichen Lerntypen
nicht gerecht wird.

3. Passives und statisches Sitzen
als Disziplinierungsmittel

Sitzen ist keine Haltung, die dem Lern-
prozess forderlich ist. Es gibt keine ein-
zige Untersuchung, die beweist, dass
im Sitzen effizienter gelernt wird als
beispielsweise im Stehen und Liegen.
Verwerflich, wenn nun das Sitzen gar
zur Ruhigstellung nattrlicher, organi-
scher Vorgange, also gegen die Bewe-
gungslust unserer Kinder und Jugendli-
chen missbraucht wird.

4. Starres Schulmobiliar ohne
Anpassung an die Lern-
situation

Leben ist Schwingung. Der Mensch
braucht diesen fliessenden Wechsel von
Stabilitat und Labilitat in standiger, viel-
seitiger Wiederholung. Ansonst ist sein
Energiefluss gestort, und er wird unru-
hig. Von den heutigen Sitzmébeln er-
lauben aber nur die wenigsten diese
Bewegung und verhindern, die effizien-
tere Gestaltung von Phasen der Kon-
zentration bildender Krdfte zum Ler-
nen.

5. Unverbindliche Lehrinhalte
liber Korper- und Gesund-
heitsbildung

Vermitteln die heutigen Lehrmittel auch
den nétigen Hintergrund zur korperge-
rechten methodischen Umsetzung von
Wissensinhalten? Gentigen die vermit-
telten Inhalte auch den heutigen Anfor-

1. Offentliche Schule
als Lernfabrik und Sitzschule

als Disziplinierungsmittel

3. Passives und statisches Sitzen

5. Unverbindliche Lehrinhalte liber
Korper- und Gesundheitsbildung

7. Kurze Unterrichtspausen
ohne aktive Bewegung

2. Statische Lehr- und Lernformen
ohne Handlungsbezug

4. Starres Schulmobiliar ohne
Anpassung an die Lernsituation

Belastungen
auf den
menschlichen
Organismus im
Lebensraum
Schule

6. Facherkanon und Lerninhalte
als ungesunde Stressfaktoren

eingeschrankten Lebensrdaumen

8. Grosse Schulklassen in

9. Spitzenbelastungen im
leistungsbetonten Sportunterricht

10. Bewegungsmangel als Ursache
verminderter Korperwahrnehmung

Abb. 2: Belastungen auf den menschlichen Organismus im Lebensraum Schule.




derungen an einen verantwortungsbe-
wussten Umgang mit dem eigenen
Korper? Tragt die Lehreraus- und -fort-
bildung dem gentigend Rechnung?

6. Facherkanon und Lerninhalte
als ungesunde Stressfaktoren

Die kaum mehr Uberblickbare Vielfalt
der von der Bildungsinstitution Schule
umzusetzenden Fdcher sprengt die
Grenzen menschlichen Aufnahmever-
mogens. Der additive Lernaufbau, das
Nebeneinander von einzelnen Fachern
und Wissensbereichen, ohne Vernet-
zung und ganzheitliche Vermittlung,
fordert statt Lernantrieb den Stress und
die Resignation.

7. Kurze Unterrichtspausen
ohne aktive Bewegung

In den kurzen Wechseln von einem
Unterrichtsfach zum anderen verbleibt
kaum Zeit, den nétigen Spannungs-
bzw. Entspannungswechseln in einem
rhythmisierenden Lernverlauf gerecht
zu werden. Dabei kann auch den le-

BEWEGUNG UND SPORT

benswichtigen Forderungen nach akti-
ver Entspannung und entsprechendem
Krafteaufbau durch Bewegung nicht
nachgelebt werden.

8. Grosse Schulklassen in einge-
schriankten Lebensraumen

Wieviel ~ Lebensraum  braucht der
Mensch zur harmonischen Entfaltung
seiner Krafte? Die heutigen Normen fir
den lebensnotwendigen Bewegungs-
raum von Kindern und Jugendlichen
tragen den steigenden Schilerzahlen
wie auch den eingeschrénkten Lebens-
raumen oder der Bewegungsarmut im
Alltag kaum Rechnung. Unlust zum Ler-
nen, Nervositat, Hyperaktivitat und
Konzentrationsschwéche  sind  die
Folge.

9. Spitzenbelastungen
im leistungsbetonten
Sportunterricht

Sport ist wichtig im Leben des Men-
schen — Bewegung aber ist lebenswich-
tig! In einem oft nur auf Leistung und

Uberbietung ausgerichteten Sportun-
terricht kommt der kérper- und bewe-
gungsbildenden Funktion fir die Le-
bensanforderungen im Alltag zuwenig
Bedeutung zu. Sinnliche Wahrneh-
mung und Kérperbewusstheit sind viel-
fach kein Thema bzw. Ziel im Unter-
richt.

10. Bewegungsmangel als
Ursache verminderter
Koérperwahrnehmung

So wie vielfédltige Bewegungsreize fiir
die Entfaltung des Funktionspotentials
des Gehirns von entscheidender Bedeu-
tung sind, so hat die Bewegung auch
im weiteren Verlauf des Lebens fur die
Auspragung des Koérperschemas und
die bewusste Wahrnehmung der Kér-
perfunktionen ihre Wichtigkeit. Einge-
schrankte Lebensraume, ungentgende
Bewegungsreize und passiver Konsum
von Sinneslust vermindern die Wahr-
nehmung seiner Selbst.

Fortsetzung folgt

Richtungsweisend:
Visura-Beratung fur Institutionen im
Sozial- und Gesundheitswesen

INTERNATIONAL

B Wir beraten, coachen und
setzen um

Bestimmen Sie mit uns lhre
neue Richtung!

und uber 25 Niederlassungen
in Ihrer Nahe

Visura Unternehmensberatung, Fabrikstrasse 50
8031 Ziirich, Tel. 01/444 3 555, Fax 01/444 35 35

=



	Die "Bewegte Schule" - Bewegung als Beitrag zur Gesundheitsvorsorge im Lebensraum Schule. 1. Teil, Jedes dritte Schulkind leidet an Rückenbeschwerden

